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Tagespolitik.
Es wird in Europa wieder einmal viel vom Frieden

gesprochen . Als König Eduard kürzlich >a Paris war und
die englisch-französische Freundschaft bestätigte , wurden bom¬
bastische Reden darüber gehalten, wie diese neueste Freund¬
schaft nur friedliche Absichten habe. Dann ging König Edu¬
ard nach Italien und wiederum erklang hier die Friedens¬
schalmei . Die weitere Friedensreise führte nach Kiel . Hier
scheint König Eduard besonders sich auf den Friedfertigen
hinaus gespielt zu haben. Die Folge ist, daß man immer
verbürgter lesen kann , es würden Rußland und Japan
Friedeusvermittlungs -Anträge gemacht werden. Man will
ganz vorsichtig Vorgehen , den kriegführenden Mächten ohne
irgend welchen Druck die guten Dienste der Neutralen an¬
dreren, und man meint, daß eine Einigung der beiden feind¬
lichen Mächte wohl möglich sei. Wie man sich eine solche
denkt, das ist vorläufig noch der diplomatischen Weisheit
Vorbehalten. Mau kann sich nicht recht vorstellen, wie sich
Rußland und Japan gütlich über den Besitz der Mand¬
schurei verständigen sollen , die doch von jeder der beiden
Mächte für unentbehrlich angesehen wird, lieber solche
Angelegenheiten , die Lebensfragen berühren, entscheidet nur
die Gewalt der Waffen, und diese hat noch nicht das letzte
Wort gesprochen . Die trotz alledem in Europa bekundete
übergroße, ins Weite schweifende Friedensliebe muß daber
verdächtig erscheinen . Bis jetzt haben die feierlichen Be¬
teuerungen der Friedensliebe recht oft an das Schaum¬
schläger: erinnert, das immer vorausqeht , wenn Jemand eiv-
geseift und barbiert werden soll . Napoleon III . verkün¬
digte bei Begründung seiner Herrschaft : „ Das Kaiserreich
ist der Friede ! " Dieses Kaiserreich hat in 18 Jahren 4
Kriege , ohne die Nationalkäwpfe geführt. . Wir wollen
einen dauerhaften Frieden Herstellen, " sagte Napoleon III.
in seiner Proklamation , als er 1870 den Krieg begann, und
immer ist von Friedensliebe viel die Rede gewesen, wenn
in der Stille die Säbel geschliffen wurden. In der neuesten
Zeit ist England der Sitz der Friedensbestrebungen. Alle
Lobpreisungen des Friedens gehen von ' demselben Lande
aus, dessen Staatsmänner im ganze» vorigen Jabrhundert
die Hand im Spiele hatten , wo irgend ein Konflikt aus¬
brach und dessen tätigster Minister, Lord Palmerston , wegen
seiner Geschicklichkeit, kleine Funken zu Flammen anznblasen,
den Namen „ Lord Feuerbrand " erhielt. Wenn die eng¬
lischen Staatsmänner wirklich so eifrige Apostel des Frie¬dens wären, wie sie jetzt sein wollen, so hätten sie vor ein
paar Jahren ein wirksameres Mittel gehabt, den Frieden zu
sichern , als die diplomatische Kunst es heute finden kann:
sie hätten nur den Bündnisvertrag mit Japan nicht abzu-
schließen gebraucht. Dieser Vertrag , der Japan englische
Hilfe zusicherte , falls es mit zwei Mächten zu kämpfen
haben würde, hat die Kriegslust in Japan wesentlich ge¬
fördert ; er hat den Japanern die Gewißheit gegeben , daß
sie es nur mit Rußland zu tun haben würden, rmd die
Hoffnung erweckt , daß sie aus jeden Fall der Unterstützung
üurch England sicher sein können . Erst nach Abschluß
jenes Vertrags begann in Japan die Kriegslust empor zulodern, und diese Folge konnten die englischen Staatsmänner
bei Abschluß des Vertrags recht wohl voraussehen. Sie
haben den Vertrag abgeschlossen und wußten recht gut,
warum sie es taten . Und in demselben Augenblick , in dem
die englische Presse im Anschluß an die Kieler Tage noch
orakelt über die Betätigung von Friedensliebe , bält einer
der höchsten Beamten des britischen Reichs, der Vizekönig
vou Indien, Lord Curzvn, in Dover eine Rede, in der er
ausführte , er sei verantwortlich für die Verteidigung der
weitgestreckten indischen Grenze gegen eine europäische Macht
und müsse deshalb , obgleich er den Frieden wünsche, er¬
forderlichen Falls zum Ängriff übergehen ! Hoffentlich hat
sich Kaiser Wilhelm von dem Fricdensgeschwätz König Edu¬
ards nichts imponieren lassen . Die gewünschte Friedens¬
betätigung könnte für Deutschland nur darin liegen, daß es
als Friedens Vermittler eine Hauptrolle zu spielen hätte. Es
würde des Teufels Dank dafür ernten, wie es schon im
Jahre 1878 geschah , als es im russisch-türkische» Kriege
den ehrlichen Vermittler spielte und dafür die nachhaltigste
Feindschaft Rußlands erntete . England weiß immer andere
für seine Zwecke vorzuschieben . So war es 1878 ; möge
jetzt Deutschland nicht noch einmal den guten dummen
Michel spielen.

* »»

Die Zusammenlegung verschiedener Zweige der Arbeiter-
Versicherung stellt sich je länger je mehr als unerläßlich
heraus . Die großen Schwierigkeiten, welche ihr entgegen-
stehen, müssen , wie die Natl. Korr , hervorhebt, notwendig
noch wachsen , wen« die nach dem Zolltarifgesetz für 1910
zu erwartende Einführung der Hmtcrbliebenen-Versicherung,
die nach der bekannten Mitteilung des Staatssekretärs des
Innern vorerst nur eine Witwenverficherung sein kann , vor¬
her erfolgt ist . Die mit einer Zusammenlegung der Arbeiter¬
versicherung verbundene Umwälzung wird eine so tief¬
greifende sein, daß es ausgeschlossen erscheint, sie in kurzer
Zeit und gleichzeitig für das gesamte Gebiet der Arbeiter-
Versicherung durchznführen. Deshalb wird von einem An¬
schluß der Unfallversicherung jedenfalls vorläufig abgesehen
werden müssen.

*
» *

Der preußische Landtag nahm ein Gesetz an, das es
den Polen unmöglich macht , deutsche Landgüter im Osten
aufzukaufeu, zu zerstückeln und an Polen abzugeben. Auf
diese Weise drängten die Polen seither das Deutschtum
immer mehr zurück. Es ist gut, daß der preußische Land¬
tag endlich zu dieser Maßnahme sich aufrafftc. Es handelt
sich bei den Polen nicht um die Erhaltung ihres Stammes
und ihrer Sprache , sondern um die Wiederbegrüudung eines
selbständigen Polenreiches . Graf Bülow hat im preußischen
Herrenhause am 12. Juni 1902 darauf hingewieseu , daß
die polnischen Bestrebungen im letzten Ende abzielen auf
die Loslösung der gemischtsprachigen Provinzen der deutschen
Monarchie, und er konnte Stimmen der polnischen Presse
anführen , die ganz offen verkündeten : „ Es ist kein Polen
denkbar ohne Oberschiesten . Westprenßen, ja ohne Ostpreußen. "
„ Wir müssen noch Möglichkeit Deutschlands Schwächung
erstreben, " gab das Hauptorgan des Polenklubs der „ Czas"
in Krakau noch kürzlich als Losung aus . Diesen polnischen
Fanatismus ruhig gewähren zu lassen , wäre für Deutsch¬
land Selbstmord.

FandesnoschrtchLen.
* Aach , 6 . Juli . In unserer Gemeinde hat sich ein

neuer Erwerbszweig aufgetan . Die Barytwerke Wolfach
lassen an der Westseite des Silberbergs, auf dem Eigentum
des Lindenwirts Schleh , die Schwerspaltlager erschließen,
welche schon vor vierzig Jahren teilweise abgebant wurden.
Es wird zunächst ein Stollen in den Berg getrieben, um
zu den besseren Schichten gelangen zu können . Vielleicht
finden sich dabei auch die Schächte und Gänge des alte»
Silber- und Kupferbergwerks, das einst am Silberberg be¬
trieben wurde. (Gr.)

* Stuttgart , 6. Juli . Zur Erinnerung an den ver¬
storbenen Oberkonsiftorialrat Stadrdeka« Dr. v . Braun soll
ein Fonds zu einer Braunstiftung gesammelt werden, deren
Zinsen bei der jährlichen Hauptversammlung vornehmlich
an evangelische bedürftige Gemeinden verteilt werden sollen.
— Das frühere Schöttlesche Anwesen ist von der Staats¬
finanzverwaltung um 450 000 Mk. angekauft worden. Der
Platz ist für den Neubau der Baugewerkschule in Aussicht
genommen . Das bisherige Gebäude der Baugewerkschule
gegenüber dem Stadtgarten soll für Zwecke der Technischen
Hochschule Verwendung finden.

* Stuttgart . 7 . Juli . In Ergänzung der vom Finanz¬
ministerium veröffentlichten Bollzugsbestimmungen zum Ein¬
kommensteuergesetz erläßt das Steuerkollegium eine ziemlich
umfangreiche Aussührnngsanweisung . Schon ein flüchtiger
Ueberblick zeigt, daß die Steuerverwaltung weit davon ent¬
fernt ist , in kleinlicher , pedantischer oder chikanöser Weise das
neue Steuergesetz durchzuführen. So wird bezügl. der Ein¬
schätzung den Bezirkssteueramtsvorständen nachstehendes ans
Herz gelegt : „ Vom Vorstand des Bezirkssteueramts wird er¬
wartet, daß er den Steuerpflichtigen und deren Vertretern
bereitwillig Gehör schenkt , erbetene Auskunft in sachdienlicher
Weise erteilt und ihnen überhaupt , soweit immer tunlich, an
die Hand geht .

" Bezügl . der Nachprüfung der von den
Steuerpflichtigen abgegebenen Erklärungen wird bemerkt:
„ Kleinliche Erörterungen über geringfügige Punkte sowie
Rückfragen , welche durch den Zweck der Prüfung nicht unbe¬
dingt geboten erscheinen , find zu vermeiden ; besondere Auf¬
merksamkeit ist der Fassung der Beanstandung einer Steuer¬
erklärung zuzuwenden ; dieselbe soll so objektiv wie möglich
gehalten sein und in der Form alles vermeiden, was den
Steuerpflichtigen verletzen könnte .

" Neben diesem liberalen
Geiste , welcher die Ausführungsbestimmungen durchweht, ist
ebenso erfreulich die Tatsache, daß bei deren Aufstellung auch
die Praktiker, d . h . die im Bezirks- und Gemeindedienst
stehenden , zur tatsächlichen Durchführung des neuen Gesetzes
in erster Linie berufenen Beamten in weitestem Maße zu
Wort gekommen find. Im einzelnen sei aus dem Inhalt

der Ausführungsbestimmungen noch folgendes hervorgehoben
Hinsichtlich der Bemessung deS Mietwerts der Wohnung im
eigenen Hause wird u . a. bestimmt : „ Werden Wohngebäude,
welche der Besitzer der eigenen Benützung Vorbehalten hat,
vou ihm nur ausnahmsweise oder nur zu gewissen Zeiten im
Jahre benutzt , so ist dennoch der ortsübliche Jahresmietwert
derselben in Anschlag zu bringen . Sind aber Land- und
Gartenhäuser nur während des Sommers bewohnbar, so ist
auf diesen Umstand bei Bemessung des Mietwerts Rücksicht
zu nehmen. " Hinsichtlich der Ermittlung des Einkommens
auS Gewerbe und Handel wird iv der Anweisung noch gesagt:
„Wenn ein Steuerpflichtiger seine Geschäftsbücher zur Ein¬
sichtnahme anbietet, so darf der Inhalt derselben nicht deshalb
unberücksichtigt bleiben, weil etwa die geführten kaufmännischen
Bücher den Vorschriften des Handelsgesetzbuchs nicht voll
entsprechen oder die Bücher bei den sog. Miuderkaufleuten
überhaupt nicht kaufmännnisch geführt find . Auch aus einer
rlichtkaufmänaischen oder nicht allen kaufmännischen An¬
forderungen genügenden Buchführung können die Grund¬
lage» für die Berechnung des Emkommens sich gewinnen
lassen , vorausgesetzt, daß der Inhalt der Bücher glaubwürdig
erscheint und eine genügende Ueberficht über Einnahmen und
Ausgaben darbietet.

" Die Einschätzungskommisstonen sollen
sich nach der Anweisung wie folgt zusammeusetzeu : in den
Steuerdistrikten bis zu 1000 Einwohner aus dem Vorsitzen¬
den . einem Bezirks- und einem Octsschätzer ; in den Steuer¬
distrikten von 1000—5000 Einwohner aus dem Vorsitzen¬
den, 2 Bezirks- und 2 Ortsschätzeru ; in den Steuerdistrikteu
von mehr als 5000 Einwohner aus dem Vorsitzenden, 3 Be¬
zirks - und 3 OrtSschätzern . Den Vorsitz in den Kommissionen
eines Bezirks soll in der Regel der Vorstand des Bezirks¬
steueramts führen ; es kann jedoch vou dem Finanzministerium
der Vorsitz in einem Teil oder sämtlichen Kommissionen
einem anderen Steuerbeamten mit eigener Verantwortlichkeit
übertragen werden. Bei der Berufung der Bezirksschätzer

> ist besonders Rücksicht zu nehmen auf die besonderen Ver-
s hältnisse der einzelnen Gemeinden und die Bekanntschaft der

Vezirksschätzer mit diesen Verhältnissen. Sind z. B . in
einem Steuerdistrikt vorwiegend Landwirtschaft treibende
Steuerpflichtige zu schätzen, so ist darauf zu sehe«, daß Ken¬
ner der landwirtschaftlichen Verhältnisse bei der Einschätzung
Mitwirken ; find bedeutendere Gewerbetreibende einzuschätzen,
so soll das gewerbliche Element in der Einschätzungskom¬
mission nicht fehlen. Die Bestellung zum Schätzer kann
grundsätzlich nicht abgelehnt werden , insbesondere auch nicht
von Staats - und Gemeindebeamten, Rechtsanwälten usw.
Eine Ablehnung ist jedoch zulässig von solchen Personen,
welche während des ihrer Bestellung vorhergehenden drei¬
jährigen , vom 1 . April des ersten Jahres der Periode ab
zu berechnenden Zeitraums als Bezirks- oder Ortsschätzer
Dienste geleistet oder welche das 65 . Lebensjahr zurückge¬
legt haben.

* Stuttgart , 7 . Juli . Ebenso wie in Hesse«, Bade«
und Bayern steht auch in Württemberg die Verfassungs-
reform so sehr im Vordergrund des politischen Interesses,
daß alles andere dagegen zurücktritt. Im ganze« find vier
Standpunkte gegenüber der Reform vorhanden : ablehnend,
gleichgültig, gemäßigt, radikal. Das Zentrum verhält sich
ablehnend ; sein Wunsch geht dahin , daß alles beim Alten
bleibt, weil eine Berfassungsreform ohne Beseitigung des
Uebergewichts der großenteils ausländischen klerikalen
Standesherren in der ersten Kammer einfach unmöglich ist.
Gleichgiltig ist der weitaus größte Teil des Bauernbundes,
und zwar aus zweierlei Gründen : einmal ist wirklich den
Bauern die Verfassungsrevision an sich kein Anliegen erster
Güte ; sodann aber hat es die Bundesleitung nötig oder
glaubt wenigstens, es nötig zu haben, beim Zentrum lieb
Kind zu bleiben. Gemäßigt sind die Nationalliberalcn , so¬
fern sie von vornherein damit rechnen , daß eine Beseitigung
der Ersten Kammer nicht in Frage kommen kann , und
deshalb nur eine solche Reform wollen, durch welche die
Zweite Kammer zu einer reinen Volkskammer umgestaltet
und in der Ersten Kammer das Uebergewicht des klerikalen
Feudaladels beseitigt wird . Zu den Gemäßigten sind aber
auch die Demokraten zu rechnen . Sie richte» ihre Taktik
so ein , daß sie sich nicht von vornherein ans ein „ Nein"
gegenüber einem etwaigen Regierungsentwurf festlegeu , der
die Beseitigung der Ersten Kammer nicht bringen wird.
Dagegen verbeißen sich die Sozialdemokraten in die radikale
Forderung der Abschaffung der Ersten Kammer derart , daß
sie jeder weniger radikalen Reform jetzt schon den Krieg
erklären und dabei selbst mit dem Feuer eines Versassungs-
bruchs spiele». Daß ein solches Verhalten dem Fortschritt
dient, glaubt Wohl die Sozialdemokratie selber nicht.

* Mattkvrosn , 7 . Juli . (Soldatenselbstmord .) Heute
, vormittag traf die telegraphische Nachricht hier ein, daß sich



der Sohu einer hiesigen Witwe, der beim Pionierbataillon
in Ulm diente und nach dem Manöver entlassen worden
wäre, selbst das Leben genommen habe. Er war hier als
wackerer, junger Mann allgemein beliebt und hatte sich in
seinem Beruf , dem Steinhauergewerbe, schon tüchtig vorge-
arbeitet . Nach einem Brief , den er vorgestern noch an
seine Matter schrieb, dürfte eingehende Untersuchung über
den Grund des Selbstmordes angezeigt sein. Allgemeines
Mitleid wendet sich der Mutter und dem Bruder zu, der
bei der Infanterie in Lodwigsburg gleichzeitig mit dem
Bruder diente.

ff Lanffe« a . P ., 8 . Juli . Die Roggeuernte ist hier
iu vollem Gange ; nächste Woche beginnt die Gersten -Ernte.

ff KlarLelsheim, 8 . Juli . Der hoffnungsvolle Sohn
Pius der Witwe Schur ! , Bäckerei und Weinwirtschaft, fiel
laut Vaterlaudsfreund in der Scheuer durch das Garben¬
loch auf den unten aufgestellten Leiterwagen so unglücklich
auf, daß er förmlich in einer der zugespitzten Leichsen auf¬
gespießt wurde. Dadurch wurde die Lunge schwer verletzt;
der Zustand des Bedauernswerten ist bedenklich.

* Hlereshei« , 7 . Juli. Ueber einen bemerkenswerten
Anlauf zur Selbsthilfe gegen die Auswüchse der Güter¬
schlächterei wird von hier berichtet : In dem benachbarten
Weiler Hohlenstein erkauften letzter Tage die dortigen 13
Bürger gemeinsam auS einer Nachlaßmasse ein Anwesen um
12100 Mk. Sie verpflichteten sich unter Festsetzung von
Konventionalstrafen, von den als Kaufsliebhaber aufgetretenen
Güterhändleru für den Fall, daß diese das Anwesen erwor¬
ben hätten, nichts zu kaufen und haben so die letzteren von
der Gemeivde ferngehalten.

* (Kerschiedenes.) Die geistig und körperlich gebrech¬
liche Frau des Uhrmachers Dürr in Uulingen fiel am
Dienstag in die Kanzach und ertrank. — Auf der Straße
von Schramberg nach Schiltach stürzte der 27jähr.
Mechaniker Otto Lehmann, Inhaber der Haas '

schen Eisen¬
handlung , so vom Zweirad , daß er im Laufe der Nacht ver¬
schieden ist. — Aus Poltriugen wird gemeldet , daß der
Radfahrer an dem Zusammenstoß mit dem Kinde, über den
wir berichtetensund der auch nicht von ernsten Folgen begleitet
war , unschuldig ist.

* Ko« der hoheuzoller schen Kreuze , 7 . Juli. In Gruol
spielten 5- und 6jährige Knaben „Henkerles' . Der an
einem Strick emporgezogeue Knabe mußte so lauge in seiner
schrecklichen Lage bleibeo , . bis er nicht mehr mit den Bei¬
nen strampelte.

" Als dieser Augenblick ringetreten uud der
betreffende Knabe wieder herabgelassen worden war , fiel er
wie leblos zu Boden . Zum Glück kam Hilfe, aber es
dauerte eine volle Viertelstunde, bis der Knabe wieder zum
Leben erwachte.

js Kerlirr , 8 . Juli . Nachrichten aus Südwestafrika zu¬
folge starben am Typhus : Gefreiter Gustav Baß vom Trans¬
port Bageusky am 4. Juli in Otjosondu , Marineober-
asfistenzarzt Tiburtius am 4. Juli in Otjosondu, der Reiter
Otto Tietz aus Reppen (Kreis West-Sternberg ) am 6 . Juli
in Okahandja , Leutnant von Wurmb am 7 . Juli 4 Uhr
nachmittags ohne Kampf in Okahandja.

* Wie man auf Kosten auderer Leute flott leben kann,
ohne gerade Pommernbaukdirektor zu sein, das zeigt jetzt
der Prozeß gegen Professor Meyer und Frau in Kerli «.
Meyer ist ein schon 62jähriger Herr , während seine Frau
38 Jahre jünger und recht hübsch ist . Bride find ange¬
klagt , eine ganze Reihe von Betrügereien begangen zu haben,
um über ihre Verhältnisse hinaus wirtschaften zu können.
Sie wohnten im feinsten Viertel der Stadt und nahmen
an allen denkbaren Veranstaltungen der guten Gesellschaft
teil , auch dann noch, als ihre anfänglich sehr großen Ein¬
künfte längst nachgelassen hatten und sie bis über die Ohren
verschuldet waren. Meyer war früher Professor an der
Universität, daun Mitarbeiter verschiedener Handelsrevnen,

wofür er jährlich 4—5000 Mark Gehalt bezog . Mit
Nebeneinnahmen stellte er sich noch vor wenig Jahren auf
etwa 15000 Mk. Die Frau spielte zeitweise an Theatern
und hatte Monatsgehälter von 3—600 Mark. Nach nnd
nach gingen aber die flotten Einnahmen zurück. Trotzdem
waren Meyers überall dabei, wo es fein und lustig her¬
ging und pumpten bei Hinz und Kunz, bis das Schwindel-
aebäude zusammenbrach . Nun hatten sie sich vor dem
Gericht zu verantworten . Der Gerichtssaal war überfüllt
von Herrschaften aus Berlin Am ersten Verhandlungs¬
tage kamen bloßstellende Briefe zur Verlesung, welche Prof.
Mayer seiner Frau nach Bad Heringsdorf schrieb. Der
Angeklagte überschüttet darin seine Frau mit den zucker-
süßesten Schmeichel - uud Kosenamen , und es geht aus
ihnen hervor, daß er ihr nur kleine Summen zusaudte,
mit dem Bemerken , daß alle seine Bemühungen , weitere
Gelder aufzutreiben, vergeblich waren. In einem Briefe
beißt es : „Kannst du nicht Frau Dr. H . anpumpen ? "
In anderen wird die Freude darüber ausgedrückt, daß sie
sich von einem Herrn B . so oft ausführen und zum Diner
und Souper cinladeu läßt, nnd die Frage erwogen, ob sie
sich diesem enthüllen und ihm ihre Lage schildern solle.
ES heißt dann , . sie müsse dem Herrn gegenüber tüchtig
schauspielern und eine Szene erfinden.

" Dann schreibt er
wieder : . Die Huldigungen , die mau dir entgegenbringt,
machen mir Spaß , auch daß die Weiber vor Neid Platzen ! "
Dann wieder : . Welche Lieder Haft du gesungen ? Auch
die anrüchigen ? Na, das schadet nichts ! " .Es amüsierte
mich zu hören, daß du mit nach Ostende gehen solltest . "
— . Räubere tüchtig , aber ohne Gegenleistung. — Viel¬
leicht pumpt dir einer ein paar blaue Lappen ; doch wenn
du sie nicht ohne Verpflichtung bekommen kannst , dann
nicht , denn es wäre mein Tod, wenn dich nur einer mit
den Fingerspitzen berührte .

" — Ein anderer Brief spricht
von einem Wohltätigkeitsfest, bei dem sie „ geräubert " habe,
und von einem demnächst folgenden Wohltätigkeitsfest.
„Räubere auch diesmal , aber laß dich nicht erwischen ! "
Der Staatsanwalt erklärte hierzu, daß die Angeklagte , die
auf dem Feste Rosen verkaufte, von einem Kavalier für
eine Rose 20 Mk. erhalten habe, diese 20 Mk. aber habe
verschwinden lassen . - Die Angeklagte bestreitet dies ent¬
schieden. Beide Angeklagten behaupten, daß der Ausdruck
. räubern " nur darauf sich beziehe , daß sie recht tüchtig
für die Wohltätigkeitskasse arbeiten solle. Der Staatsanwalt
belegt seine Behauptung durch den Inhalt eines Briefes,
und die Angeklagte gibt nun zu , die 20 Mk. behalten zu
haben. Meyer erhielt 2 Jahre uud Frau Meyer 1 Jahr 3
Monate Gefängnis.

* Auf Aen -Kninea sind deutsche Ansiedler ermordet
worden. Eine Anzahl Eingeborener überfiel den Dampfer
„ Meta "

, der dem Peter Hansen, dem Direktor der Peters-
Hafener Station der Neu-Guinea -Kompagnie, gehörte. Der
Dampfer lag an einer Landungsbrücke der Station . Der
Jugenieur der . Meta, " Doell , wurde im Maschiuenraum
ermordet und einige Leute von der Eingeborrnenbemannung
erschlagen . Hierauf griffen die Eingeborenen Herrn Rein¬
hardt , den Agenten der Gesellschaft , an , der sich am Ufer
befand, und ermordeten ihn. Herr Peter Hansen wurde
von freuudlichaefinnten Eingeborenen beschützt und konnte
sich durch die Flucht retten . Hierauf besetzten die Eingeborenen
den Dampfer und versuchten ihn zu steuern . Wie zu erwarten
war , kam das Unglück schnell , und man fand den Dampfer
später gekentert zum Teil im Wasser an einer Flußmündung.
Man nimmt an, daß die Eingeborenen den Dampfer bald
zu Grunde richteten und daß jedenfalls viele von ihnen da¬
bei ums Leben kamen. Sobald der Bericht des Blutbades
die Behörden in Herbrrtshöhe erreichte , wurde eine Unter¬
suchung « ingeleitet und acht der Rädelsführer wurden ver¬
haftet. Weitere Einzelheiten über die Morde im Anfang
dieses Jahres auf Durour, einer Insel der Hermits -Gruppe,

teilt Herr Wähler mit, ein bekannter dortiger Kaffee- uud
Kokosnußpflanzer. Auf Durour wurde sein Verwalter
Reimers ermordet. Reimers bearbeitete die Pflanzung mit
frenndlichgefinnteu Eingeborenen zusammen , uud man er¬
wartete keine Gefahr . Am 24 . Februar jedoch besetzte eine
Truppe feindlicher Eingeborenen, etwa 500 Krieger ftaich
die Station . Herr Reimers befand sich zur Zeit auf der
Veranda des Hauses , und er sah sofort, daß es auf sein
Leben abgesehen war . Einige der Angreifer stürzten auf
ihn los und warfen ihn mit dem Rücken auf die Veranda.
So hielten sie ihn fest, während ein Speer in seinen Mund
uud durch seinen Körper gestoßen wurde. Der Unglückliche
starb unter furchtbaren Qualen, keine Hilfe war nahe.
Nach dieser feigen Tat baneen die Mörder Steine an die
Leiche und warfen sie in das Meer. Reimers Arbeiter
waren geflohen , sobald sie gesehen hatten, daß der Feind
stärker war als sie . Sie verbargen sich in den Waldungeu.
Der feindliche Stamm verließ die Insel in Kanus in der
Hoffnung , sich auf einer Nachbarinsel in Sicherheit zu
bringen. Ein Sturm jedoch überraschte ihn auf dem Meere,
und man glaubt , daß die meisten dabei umkamen . Eine
große Anzahl leerer Kanus wurde an der Durour-Jnsel
angetrieben. Der Gouverneur wird eine Strafexpedition von
Herbertshöhe aus im nächsten Monat begleiten , um falle
Eingeborenen, die sich an diesen feigen Morden berriligteu,
zu bestrafen.

Ausländisches.
js London . 8 . Juli . Nach einem von den Shetlaud-

inseln emgrtroffenen Telegramm über die Strandung des
Dampfers „ Norge " hat ein weiteres Rettungsboot des
Dampfers die Schottlandinseln erreicht . Ein Geretteter sagt
aus, sie seien 8 Tage auf hoher See gewesen uud die In¬
sassen des Bootes seien sehr erschöpft gewesen, als sie wieder
Land betraten.

* Die Ueberlebeuden des an der englischen Küste unter-
gegaugeneu dänischen Schiffes . Norge " schildern furchtbare
Szenen . Nur der Lichtblick bleibt in diesen Schreckens¬
bildern, daß auch viele Züge von heldenmütiger Selbst¬
aufopferung erzählt werden. Als ein Boot mit Schiff¬
brüchigen herabgelassen wurde, war nur noch ein Platz in
dem Rettungsboot . Die . Norge " sank schnell, ihr Daseia
zählte nur noch nach Sekunden. Ein siebzehnjährigerKnabe
schwang sich als letzter in das Boot. „ Wo ist meine
Schwester ? " fragte er . Niemand hatte sie gesehen . Da
sprang er zurück auf das finkende Schiff, und er fand seine
Schwester iu der Nähe der Reling knieend beten . Sauft
hob er sie aus, küßte sie uud hob ste in das Rettungsboot,
wo er sie auf seinen Platz setzte. Zuletzt sah man den
Knaben mit bloßem Haupte auf dem Schiffe stehen, die
Augen auf das Boot gerichtet , das seine Schwester iu
Sicherheit bringen sollte . . Als ich wieder hinsah," fügte
das Mädchen hinzu, das die Tat ihres Bruders selbst er¬
zählte, „ war daS Schiff gesunken.

" Als ein echter Held
benahm sich auch der zweite Maat der „Norge. " Er be¬
fand sich in dem Rettungsboot , das mit Menschen so schwer
beladen war , daß es zu finken drohte. Der Maat stand
in der Nähe der Ruderpinne und beobachtete ruhig die
Lage . Mitleidig sah er auf die Frauen und Kinder ; jeden
Augenblick drohten die Wellen, das schwere Boot zu über¬
schwemmen . „ Ich kann nicht sehen, wie Frauen und Kinder
ertrinken . Ich gehe. Lebt wohl, Freunde, " und damit
sprang er über Bord . Ein glänzendes Zeugnis stelle« die
Ueberlebeuden überhaupt dem Heldenmut der Mannschaft
aus. Als das Schiff die letzte plötzliche Bewegung in die
Tiefe machte , standen die Männer auf Deck , die Arme über-
einandergelegt, das Haupt entblößt , feste Entschlossenheit
im Gesicht Auf der Brücke stand Kapitän Gundel , der
dann , wie durch rin Wunder , gerettet wurde . Nicht einen
Moment war er von seinem Posten gewichen, obwohl Leute

Aus der Kremde.
(Forisetzung.)

Der Promcnadenweg , welchen er eingeschlagen hatte,
zog sich jctz : dicht neben der Vorftadtftraße parallel mit
dieser entlang , dazwischen lag nur eine schmale Rasenfläche
mit vereinzelten Gehölzgruppen . Noch einmal der Ruf:
„ Benno I " Drüben auf der Fahrstraße standen zwei Herren
in grauen Reitanzügen. Sie winkten , der kleinere Dicke
sprang rücksichtslos über den Drahtzaun und den Rasen,
der andere folgte ihm — Georg Braut und Prinz
Rauenberg.

„ Beim Sebastian , wir haben ihn ! " schrie eine schnarrende
Stimme uud Benno fühlte sich von zwei starken Armen
ungestüm umschlungen . Unzusammenhängend« Ausrufe und
Begrüßungsworte drangen an sein Ohr.

Der Prinz schüttelte ihm herzlich die Hände uud machte
der bei aller Herzlichkeit doch peinlichen Szene ein Ende,
indem er, den roten Braut verstohlen anstoßend, erklärte:
„ Wir waren zur Pferdeauktiou in Walpole -Hall , ein Zu¬
fall führte Sie uns in die Arme , nachdem wir Sie so lange
vergebens gesucht haben.

"
„ Komiteemitglieder des Herren-Reiter-Vereins von G.

und Umgegend , den Du leider nicht mehr erlebt bast, " sagte
Braut mit einer vorstellenden Handbewegung, „Veredelung
der Pferdezucht, Pflege der Geselligkeit auf hippologischer
Grundlage , Sport-Ausstellungen , Rennen — ganz Jockey-
Klub sn rnlniaturs " .

Sie schritten langsam vorwärts, ohne mehr als in¬
haltslose Phrasen zv wechseln . Benno war in der pein¬
lichsten Verlegenheit. Er hätte sich den Freunden so gern
erklärt, aber die Worte fehlten ihm . Er fühlte, daß es für
das Unbedachte seines Schrittes eben keine genügende Be¬
gründung gab ; und sollte er ihnen gar noch gestehen,
wie buttr sich derselbe schon jetzt gerächt hatte?

„ Wenn mich nicht alles täuscht, " sagte Braut , . ist
da drüben eine Kneipe, dafür hatte ich stets ein gutes Auge.
Ein solches Wiedersehen muß entschieden begossen werden,
ich wenigstens fühle mich inwendig ganz trocken vor Freude .

"
Sie traten ein , ließen sich rn einem leeren Zimmer

nieder und bestellten Wein, der aber keinem recht schmecken
wollte. Selbst Brant 's forcierter Humor vermochte keine
behaglichere Stimmung hervorzurufen . Benno fragte nach
dem General , nach Rieding s und anderen Bekannten.

. Biel neues gibt's nicht, " antwortete der dicke Leut¬
nant , . Hauptmann Spohr ist als Major nach Metz gekom¬
men , Leftau ist Haaptmann geworden, Oberst Kolbing hat
Abschied genommen und ich habe mich mit meiner Cousine
Eva verlobt . Zu Weihnachten ist Hochzeit , betrachte Dich
als eingeladen."

„ Ich gratuliere von ganzem Herzen, " sagte Benno,
ihm die Hand reichend . „ Du wirst mit ihr glücklich wer¬
den . Und die Elter« und Martina ? "

„Danke, sie find wohl ! " — Braut warf dem Prinzen
einen mahnenden Blick zu . — „Einen Gruß von ihnen
kann ich Dir natürlich nicht bestellen , wir hatten bei unserer
Abreise ja keine Ahnung , daß wir Dich treffen würden .

"

„ Wirklich nicht ?"
„ Wie sollten wir. da Du alle Brücke» hinter Dir ab¬

gebrochen hattest ! — Excellenz war lange Zeit kränklich.
Wir haben ihn wohl etwas zu hart beurteilt. Er bedauerte
den schroffen Bruch aufrichtig uud würde Dir sicherlich gern
die Hand zur Versöhnung reichen ."

„ Es ist zu spät ! "

„Nur wenn es Dir am guten Willen fehlt ; denn eS
hängt wahrlich nur von Dir ab ; oder hast Dn hier das
gefunden, w«8 Du erhofftest ; bist Du glücklicher, als Du
früher warst ?"

Ein bitteres Lache!« zuckte über Benno s bleich uud
hager gewordenes Antlitz , doch scheute er sich, die volle

Wahrheit eirizugestehen uud antwortete ausweichend : „ Ich
stehe wenigstens auf eigenen Füßen , wie ich es mir stets
wünschte , nnd werde auch vorwärts kommen .

"

„ Auf eigenen Füßen ? Hm, da habe ich eine ganz
andere Meinung . Früher standest Du einfach unter der
militärischen Disziplin , jetzt gast Du irgend einem Fabrikbe¬
sitzer zu gehorchen , einem Brotherrn , der in Dir seinen Ar¬
beiter sieht , eine bezahlte, lebendige Maschine, die er bald
gut, bald schlecht behandelt, wie es ihm gerade einfällt. —
Still , ich weiß schon, was Du sage» willst, Du seiest doch in
mancher Beziehung freier als früher ; das sind Ansichten,
über die man nicht streiten soll , wenn man nicht zufällig
Philosophie und so weiter studiert hat. Aber nimm mir's
nicht übel, wenn ich Dir offen sage : ei» großes Glück oder
auch nur Zufriedenheit lacht nicht aus Deinen Augen, Freund
Benno ! Ich wollte aufrichtig, ich könnte ebenso fest das
Gegenteil behaupten. Uud dazu bringen wir Dir noch eine
Nachricht, welche Dich sehr unangenehm berühren wird,
hoffentlich aber gute Früchte trägt . . . . Wolle» Durch¬
laucht das nicht übernehmen? Ich fühle mich zu ungeschickt
dazu. "

Rauenberg nahm das Wort . Ja ebenso überzeugen¬
der wie schonender Weise erzählte er das Zusammentreffen
mit dem Grafen Wyszecki, die Szene mit der Baroni » und
alles andere, was er über ihre Vergangenheit wußte.

Benno Auenheim's Antlitz überzog sich mit einer leichev-
Lhulichrn Blässe.

„ Das ist nicht möglich !" stieß er hervor.
„ Mein Ehrenwort darauf , daß sich alles genau so zu¬

getragen hat, wie ich es erzählte"
, beteuerte Raueuberg . „ Herr

von Braut ist mein Zeuge und der Graf bis morgen mit¬
tag bereit . Ihnen jede Erklärung zu geben . "

Ein dumpfes Stöhnen drang aus Benno 's Brust , wie
das eines zu Tode verwundeten Löwen.

(Fortsetzung folgt.)



von der Besatzung , deren Kommando er die Rettungsboote
anvertraute , ihn gebeten hatten, einen ihrer Plätze eiozu-
nehmen. „ Wir mußten unseren Weg durch eine Allee er¬
trinkender Männer, Frauen und Kinder nehmen / erzählt
«in Ueberlebender. „ Sie klammerten sich an das Deck und
an die Ruder , aber wir mußten sie abwehren. Wir muß¬
ten taub bleiben gegen die Bitten der Frauen und die
Flüche der Männer, denn das Boot war für zwanzig Per¬
sonen gebaut und trug bereits 27 . Selbst nur ein Kind
wäre unser aller Tod gewesen.

"
„ Wenn unser Boot groß

genug gewesen wäre, hätten wir über hundert Personen
retten können, " erzählt ein anderer Urberlebender, „ aber
unsere Lage war sehr ernst . Wir fanden kein Wasser zum
Trinken und nur wenige Bisquits zum Essen . Das Boot
hatte ein Segel , aber keinen Mast und nur ein Ruder;
aber wegen der Ueberfüllung konnten sie nicht gut gebrauch!
werden, und niemand wußte, wie lange wir ziellos auf
hohem Meere dahintreiben würden . Den Bisquit wagte
man deshalb nicht anzureißeu, zumal da man wußte, daß
er den Durst nur vergrößern würde. Ein alter Mann
namens Johansen aus Tramsö saß tief gebeugt von Kum¬
mer in einer Ecke des Bootes ; er hatte seine Frau und 5
Kinder verloren . Um Plätze für sie im Boote zu suchen,
hatte er sie auf die Luke gesetzt , und als er zurückkam, um
sie zu holen, waren sie verschwunden . Sturzseen fegten
ständig über das Boot , und die Gesellschaft hatte zum
Ausschöpfen des Wassers nur eine alte Kanne und die
Stiefel . Die meisten hatten zum Schutz gegen die Elemente
nur ihre Nachtkleider . Sie waren in 24 Stunden nur 10
Meilen getrieben , als Kapitän Miles von der „ Salvia"
die Signale bemerkte. Als er die Leute fand , saßen sie bis
zur Taille im Wasser.

* Petersönrg , 8 . Juli . Aus Warschau verlautet, der
Gouverneur habe beim Zaren um die Erlaubnis nachge¬
sucht, den Belagerungszustand über ganz Russisch-Polen
zu verhängen, um den Ausbruch einer revolutionären Be¬
wegung zu verhindern.

ff Kansas ßity , 8 . Juli . Die Fluten des Kansas-Flusses
steigen reißend. Der Regen hält an . Die Menschen werden
ans ihren Hwsern vertrieben. Großer Schaden wurde in
den Städten Topeka, Wichita, Lawrence und Northtopeka
angerichtet. Der Eisenbahnverkehr ist in Verwirrung ge¬
raten . Die Züge der Atchison Topeka and Sta . Fee-, der
Union Pacific - , der Chicago Rock-Island - und der Pacific-
Bahn hören auf , von Topeka aus nach Osten oder Westen
zu gehen , die Getreideverlnste sind bedeutend.

Der russisch -japanische Krieg.
* Die Kaiserin Alexandra Feodorowua hat nach Kharöiu

10000 Pakete mit Geschenken für die Offiziere und 30 000
andere Pakete für die Soldaten senden lassen , deren Gesaml-
kosteu aus ihrer Privalschatulle bestritten worden sind . Jedes

Paket enthält ein Hemd, eine Unterhose, Strümpfe, ein Stück
Seife, Tee, Zucker und Tabak . Die Soldaten erhalten zu¬
gleich Messer , Heiligenbilder, Briefpapier und Umschläge.
Es sind besondere Vorkehrungen getroffen , daß auch alles
gut au seinem Bestimmungsort „ ankommt " und an die
richtige Adresse gelangt. Diese Vorkehrungen find jedenfalls
sehr angebracht ; denn nirgendwo „ verkrümelt" sich etwas
leichter als im „ heiligen Rußland" .

* Petersburg , 7 . Juli . Als dem Zaren mitgeteiltwurde,
daß Rußland im fernen Osten nur über 18 Berggeschütze
verfüge, dielt er dies für sehr unwahrscheinlich. Es wurde
bei der Putilow-Fabrik in Petersburg unverzüglich ange-
fragt , ob die Bestellung von 80 Berggeschützen noch nicht
fertig sei . Dabei stellte sich heraus , daß der Auftrag schon
erledigt war , doch niemand dachte au die Beförderung nach
dem Kriegsschauplatz . Dieser Tage find die Geschütze end¬
lich an den Bestimmungsort ab gegangen. Eingeweihte Kreise
glauben, daß die Position des Generals Altvater durch diese
Geschützlieferung erschüttert sei . Der Zar habe sich über
die bodenlose Gleichgültigkeit sehr erzürnt.

ff Petersburg , 8 . Juli . Ein Telegramm des Generals
Kuroparkin an den Kaiser von gestern meldet : Am 7.
Juli fand in der Umgebung von Wafaugou und 14 Werst
nordöstlich von Seniutschen bei dem benachbarten Orte
Potoftsi eia Äorpostengefecht statt. Die Japaner zogen sich
nach Süden zurück. In der Umgebung von Siahotun, 10
Werst südlich von Siudian, verlor eine von unseren Streif¬
wachen in einem Scharmützel mit japanischen Streifwacheu
zwei Kosaken ; ferner wurden zwei Kosaken verwundet.
Durch Rekognoszierungen ist festgestellt worden, daß in der
Umgebung des Dorfes Jamhutan , 7 Werst südlich von
Tschajull, sich Abteilungen der feindlichen Vorhut befinden
m einer Stärke von etwa 1000 Mann Infanterie, einer
Eskadron Kavallerie und 4 Geschützen. Im Tale des
Tjchinstonflusses steht bei Diamulindsa ein Bataillon mit
12 Geschützen und einer Eskadrcn Kavallerie. Weiter be-
fiaden sich bei Uanfusan bedeutende Streitkräfte des Geg¬
ners . Diese Truppen sind nach den Aussagen von Chi¬
nesen bei Datschmanhe, 60 Werst südwestlich von Taku-
schan, gelandet werden. Am 4. Juli drangen eine Kosaken¬
streifwache und berittene Freiwillige in Kaliamiatsa im Tale
eines linken Nebenflusses 9 Werft nordöstlich von Jamu-
lindsa vor . Südlich von Kaliamiatsa wurden recht an¬
sehnliche Streitkräfte des Gegners gesehen. An demselben
Tage verdrängten zwei Kompagnien und eine Sotnie auf
dem nördlichen, nach dem Uidalinpaß führenden Wege eine
Abteilung der japanischen Vorhut aus Liautiantatirl . Da¬
bei wurde ein Kosake getötet und einer verwundet. Drei
Kosaken werden vermißt. /

i ff Pelersvmg , 8 . Juli . General Shacharow meldet
dem Generalslab über die Gefechte am 6 . Juli , wobei 2

> Offiziere verwundet , und 15 Mann getötet und verwundet

wurden, wie im Laufe des Tages festzestellt wurde, rückte
der Gegner aus der ganzen Front von der Küste bis zum
Tale des Tschiustauflusses vor; Kundschafter bemerkten am
5 . u. 6 . Juli , daß der Feind von Seujutschen längs der
Eisenbahnlinie nördlich vorzurücken begann in einer Stärke
von 1 Division Infanterie, 2 Regimentern Kavallerie und
60 Geschützen. Am 7 . Juli morgens besetzte der Feind
die Höhen bei Baosttschai. Russische Streifwacheu begeg¬
neten kleinen japanischen Truppenabteilungen bei Erldagon
und beim Tschaliupaß . Es hat nicht geregnet.

* Lo»da« , 8 . Juli . Knropatkin versuchte mit zwei
Bataillonen dru Eingang des Motienpasses zu stürmen,
wurde aber unter schweren Verlusten zurückgeschlagen.

* Werkt«, 8 . Juli . Aus Liaujang wird dem Lok.-
Anz . gemeldet : Teile der russischen Oftabteilung überfielen
vorgestern nacht die Japaner und vernjchteten mit dem Bajo¬
nett eine Kompagnie. Ein zweiter Nachtangriff wurde durch
verfrühtes „Hurrah" entdeckt. Die Japaner , dadurch alar¬
miert, gaben Schnellfeuer, wodurch die Russen etwa zwanzig
Offiziere und 200 Mann verloren . Der erste Erfolg wurde
dadurch ausgeglichen.

* Dem bekannten Lnftschiffer Santos Dumont wurden
von der japanische « Regierung 5 Millionen Mark geboten,
wenn er den Balloukrieg gegen Port Arthur einrichre . Er
solle Spreuggrauaten auf Port Arthur Herabwersen . Du-
movt lehnte ad , da viele seiner besten Freunde Russen seien.

Handel und Verkehr.
* Stuttgart , 6. Juli . Die Lcdermesse weist geringe Zufuhr

auf. Etwas stärker vertreten ist Wildleder und Java . Bei dem ersteren
ist der Preis 1.30— 1 .60 Mk. , bei letzterem wird leichtere Sorte zu
70 Pfg. bis 1 Mk- proPfund , schwerere zuILO - 1 .50 pro Pfund ver¬
kauft . Schaffelle stehen im Preis zu 18—23 Mk. pro 10 Stück. Bet
Wildoberleder beträgt der Preis 1 .50 - 1 .80 Mk. pro Pfund . Das Ge¬
schäft ging zunächst sehr flau. Im Lauf des Vormittags trat eine
Belebung des Marktes ein.

Kontnrse.
Christian Maier , Bauer in Herbrechtingen. Wilhelm Röhrich,

Händler in Heilbronn. Nachlaß des p Christian Herdle, Schuhmacher-
meisters in Ludwigsburg . Karl Gottlob Keck , Schuhfabrikarbeiter, Inh.
einerWurst - , Glas - , Porzellan - und Spielwarenhandlung in Sindclfingen.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Seid enstoffe
bezieht man zu Fabrikpreisen aus der

Hohei-ewer Mmoednä „Litze"
'

Hoflieferant , Hohc «stei« -Er i Sa.
HochmoderneDessins in schwarz , weiß und farbig . Ver¬

sand meter - und robenweise an Private. Man verlauge Muster.

« ltensteig-Stadt.
KrantenUnter

Mtznngs Berei«.
Sonntag , - en 1V. Jntt

Nachmittags 4 Uhr
hält der Verein seine halbjährliche

Plenarversammlung
bei Mitglied Steeb z . Eintracht
ab.

Neuwahl des Ausschusses , sowie
sonstige Vereinsangelegenheiten und
Bericht über die Tätigkeit im ersten
Halbjahr bilden die Tagesordnung.

Vsrrftnirb:
Leirz.

Altensteig.

zu jeder Tageszeit sind zu haben
bei

Lonis Kappler
z . grünen Baum.

A l t e n st e i g.
Empfehle meinen vorzüglichen

auch zum Versand zu geneigterAb¬
nahme.

Friedrich Schäfer
Bäckerei.

A l t e » st e i g.
Zur bevorstehendenBerbranchs-

zeit halte meinen selbstgebranvten,
reine«

kruetit-

bestens empfohlen.
LLernl Eherrner

Restaurateur.

öau - ükkorL
Die bei Erbauung eines

Trockenhausanbaues
für Fr . Dietsch , Rotgerber hier, vorkommenden Arbeiten wie : -

Maurer , Zimmer , Glaser - S- Schlosserarbeite«
sollen im Submisfiouswege vergeben werden.

Lusttragende Unternehmer wollen ihre Offerte mit entsprechender
Aufschrift versehen spätestens

bis Mittwoch , den IS. ds. Mts.
abends 6 Uhr

bei der Unterzeichneten Stelle einreichen , woselbst auch Pläne, Kosteu-
voranschlag und Bedingungen zur Einsicht aufgelegt sind.

« ltensteig. den 9 . Juli 1904.
A . A.

Mdldamei-n Henßler.
Gsnroin - o W «rl - dorrf.

Die Herstellung von ca 2VV 402.

Straßenkandelpflaster
soll im Wege der Submission vergeben werden.

Offerte sind bis längstens
Freitag, - en 15. Jntt ds. Js.

beim Schultheißenamt hier eiuzureichen.

Schultheitzenamt:
Walz.

Niederlage bei Lonis Kuppler zum grünen Baum.

kein
nstücl.
lakel-
Hgssec

Schreibhefte
-mpfiehit W. Nicker. Kmhdmtzaei.

Wllrtteiiibsi 'gisolio liotoabanll.
vis Agenturen der « ürtt . lilotenbanle sind betagt, folgende Os-

scbätls kür Decbnnng 6er Lank 2n betreiben:
1 ) Diskontierung von Wechseln
2) Annahme von lombard -Oselohon
3) Annahme von Koldern kür den verzinslichen Okeolevorlcekr

und yuitliorung der Einlagen in dem von der Dank ge¬
lieferten Kontrabuoli (kesvkeinigungsbuvk).

Leva Dnde jeden Halbjahres erhält der Deponent Mitteilung
über den 8tand seines Oontos.

^.Ile bier nicbt genannten Dsscbätre sind von dein Virkongs-
kreis der Agentur ausgesoblosssn.

stuttgart, im dnll 1904. Die Direktion.
In ^roudonstadt bsündst sieb dis Agentur der Württ. klotendanll

bei der kanlekirms 6. ilaug blaohfolgoi -
, velcbs aut ^Vnnscb sobrikt-

liob oder mündlich über Vorstehendes Auskunft erteilt.

Altensteig-Garrweiler.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns i
Verwandte, Freunde uud Bekannte auf

Dienstag » de« 12. Juli d. I.
in das Gasthaus znr „Linde" in Altenfteig

freuudlichst eiuznladeu.
Sottlirb Joller

Sohu des
Johs . Zoller, Schuhmachers

in Alteusteig.

nur Km
Tochter des

f Schultheißen Keck
in Garrweiler.

Kirchgang »« /,12 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wolle».

_ Den beste « Ersatz für
bereitet mau sich auf einfachste uud bil-

» W ligste Weise mit
Verb. Mostsubstanzen ."

Der Most bekommt allgemein vortrefflich , was die vielen An-
beweisen, ist in Geschmack und Farbe einem

guten Obftmost gleich und kommt infolge des billigen Zuckerpreises per
Liter auf nur ZV, Pfg . 1 Portion (ohne Zucker ) für 150 Liter rei¬
chend Mk. 3 .20.

In Pfalzgrafenweiler bei
Herrn E . Rettich , Apotheker.



K. Forstamt Pfalzgrafrnweiler.

Krrnnrtude - und
Ueifigverkanf

am Donnerstag . 14 . d . M.
V2 II Uhr

bei Sailer - um grünen Baum Ob .-
Hallwaogeu au ; 206 Vorderer
Halbmond:

26 Rm . weißtannene Breun¬
rinde , 220 Rm . Nadelreifig auf
Haufen und der Schlagraum.

Wi - Mj
ihrer Größe entsprechend bil-
ligste , leistungsfähigste und
vollkommenstePresse zur
Herstellung von Frucht¬
säste « , sowie verschiedene
audere bewährte Systeme in
jeder Preislage empfiehlt

Xskl iienLsIskW"
A l t e u st e i g.

Arcchml s
^ lillfös , slhvLNj Ich!» giößi».
Praktisch : Bewährt!

Stangeu's patentierte

Fliegen-
find die besten ; fangenTausende
von Fliegen

L Carton 10 Pfg.
6 , 55 .

12 „ 1 Mk.

Inskktkntötki' N-
1 Carton 20 Pfg.

empfiehlt
LH » . Vttvstzarr - jr.

A ! t e n st e i g.
Wegen Räumung des Kellers em¬

pfehle meine sämtlichen Sorten

Vkeine
bei billigsten Preisen zu geneigter
Abnahme.

G. Rauschenberger.
Gleichzeitig halte bei gegenwärtiger

Eiumachezeit meinen selbstge-
brannten

reinen Ilruchl-
Wranntwein

_ ^1. M88'kk8 edsN kür llemMsiäer
" ' ^ offeriert als
sämtliche Neuheiten der Herren- L Knabenkonfektion

HW" zu billigste« Konkurrent -Preisen "Wk
und bittet um geneigte Abnahme.

Enzthal , den 8 . Juli 1904.

Toder -Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Nachricht
mit, daß unser lieber Gatte , Vater , Sohn,
Schwiegersohn , Bruder uud Schwager

Johannes Koller
Bäckermeister

heute vormittag nach kurzer Krankheit uner¬
wartet schnell im Alter von 38 Jahren ver¬
schieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
dir kaneru-m Kmtcrdlicdrm».

Beerdigung : Souutag mittag 2 Uhr.

k . üauMeükolgkMiiiiZWW . krsiiüeiistM
kmpLablt Äok 2N äkir billigstkn LsäinKnuKsu kür:

Ln - L Verkauf von Wertpapieren
Einlösung von koupons
Umwevlislung kremüer Kelclsorten
Ausrshlung von Kelllern L Wechseln von unü neck Amerika
llarlshen gegen Wertpapiere
6onto-6orrent- , Okeok Verkehr ; Annahme verrinslicker Kelcier
Diskontierung von Wechseln
Aukbswshrung uncl Verwaltung von Wertpapieren in teuer- unü
üiebessickeremLewölbe ; Vermietung von bchrankkaohorn (Lates) ,
welche unter eigenem Verschluss kles IVlioters steken.

ALteirfteis

i-

bestens empfohlen.
Der Obige.

A l t e n st e i g.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre

Friedrich Schäser
Bäckerei.

M4er riiMMilsr
4—5 Monate alt , fleißigste Winter¬
leger, in den schönsten Farben , offe¬
rieren unter Garantie lebender An¬
kunft per 1 Postkäfig mit 6— 7 Stück
franko gegen Nachnahme für 8 Mark

Krankl L Co . , Werschetz
(Südungarn).

Ettmannsweiler.
Eine ältere

MM 11 I1
setzt dem Verkauf auS

Michael Ehnis
Wagner.

empfehle ich billigst:

Hestgrrrinigltr Hrttfrdern
tatratzendrelle, Bettbarchente

und Jnlets

^ 61886 8lltil18 Ä DAMA8t6
88 , lS«, 18« , 18« und SV» «m »reit !

GrblWe Drei!- und Iglqmd-MÄMge
in h leinen und leinen

Kklsietteii, Wisch- L HMiicher
abgepatzt und am Stück

Bunte Tischzeuge und -Decks«
kvtt i lt»« rvr » rk«

in nur solide » Qualitäten und größter Auswahl.

6 u 8tllv
'
Uuetloror.

MMii -Melilsg!
Infolge der guten Obstaussichten werden von heute ab

extra sütze grotzbeerige Rosinen per Ztr . «>//, 17.—
Prima gelbe Merfina „ „ 16.—

„ schwarze Cesme „ „ ^ 15 ' , ..
abgegeben.

Nagold. Chriftian Schwarz.
Teleso » Rr . S6

Egenhause « .

unserer Kinder
12^ Christine «nd Johannes

erlauben wir uns Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , den 14. Jnli ds . Js.

in das Gasthaus zum „Lamm " hier
freundlichst einzuladen.

Friederike Herter
Johann Georg welker.

Kirchgang « m 11 Uhr
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegenuehmeu
. . zu Wollen.

W

' Altenfteig.
Empfehle mein Lager in

selWzMmn Vm 8- r
Minenund

ebenso

VW reinen, alten
I Fvuelztbvunntrvein r
r rl ZL» ppI « r G

z. grüne « Baum.

Neueste Erfindung!
Nagolb.

Neueste Erfindung!

Kskorui - Settslellell.
D . R . G. M . No . 172 614 u . 205 973.

Diese Bettstellen find ans dem Gebiet der Schlaf¬
zimmer -Einrichtung das rreuefte rr ^- vtrktifctzfte

Die Vsnteile - Lsfsn Enfitt - rrirK findr
1 ) Der Rosch wird auf äußerst bequeme Weise nach der Seite heraus-

aezogen und fällt dadurch das lästige Herausheben nach oben weg.
2) Durch die einfache Manipulatton des Herausziehens nach der Seite

ist jegliche Beschädigung der Bettstelle ausgeschlossen.
3) DaS Herausziehen kann von einem Kinde bewerkstelligt werden.
4) Die Reinigung des Rostes , die in bestimmlen Zwischenräumen

erfolgen muß, wurde bisher , der Unbequemlichkeit wegen , stets so
lange wie möglich hinausgeschoben ; infolge derbequemen Hand¬
habung kann dies jetzt öfters vorgeaommen werden und die Reini¬
gung des Rostes ist nun ein Vergnügen.

5) Trotz dieser Vorzüge ist derAufschlag im Preise ein äußerst
geringer«

Die Fabrikation und den Allein -Berkauf habe ich mir erworben,
und lade hiemit jedermann zur Besichtigung und zum Kauf höflich ein.

Gottlob Hem len.
Möbelschreinerei.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag 1«. Jnli . ' M Uhr

Predigt Röm . 6 , 1 — 11 . Lied:
414 . ^ 2 Uhr Christenlehre:
Knaben 2 . Haupt- Art. Wocheugot-
tesdienste fallen aus.

in Alteustkis
am Montag , de« 11 Juli

Gestorbene.
Stuttgart : Albert Bischer, Kaufmann.
Eningen : Adolf Stingel , Postsekretär,

45 Jahre . ^
Hiezu „ Der Sonntagsgast " Nr. 28.
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